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Agenda Webinar
1. Zeit: 8:00 - 12:30 Uhr / 09:45 – 10:00 Uhr Vormittagspause

2. Das statische und das dynamische Selbstbild

3. Feedback im Umgang mit Konflikten

4. DISG-Persönlichkeitsmodell: 
Konvergente und divergente Typen auch in Verbindung mit 
Zeitmanagement (polychrone und monochrone Typen)

5. Hilfreiche Empfehlungen für die jeweiligen Typen und Stile

6. Typisches Konfliktpotential bei der Zusammenarbeit verschiedener Typen

7. Vorteile des jeweiligen Arbeits- und Organisationsstils und 
die Möglichkeiten diese in der Zusammenarbeit optimal zu nutzen.

8. Lösungsorientiertes Denken – die richtige Perspektive bei 
Veränderungswünschen einnehmen, um mit Lösungen und nicht mit 
Problemen zu Vorgesetzten kommen

9. Kritik zum DISG©-Persönlichkeitsmodell

10. Training

11. Finde dein Ikigai



Das statische und 
das dynamische Selbstbild

Ambiguitätstoleranz
Prof. Carol Dweck, 
Motivations- und Entwicklungspsychologin



Feedback und Umgang mit Konflikten

Auf Ich-Botschaften achten.

Fünf Schritte, die behilflich sind, konstruktiv Feedback zu geben

1. Vorurteilsbewusste Situationsbeschreibung 
(keine Wertungen und Formulierungen wie: 
„Ich habe das Gefühl, dass du heute nicht gut drauf bist …“).

2. Primärgefühl ausdrücken und kein Sekundärgefühl.

3. Bedürfnis und Werte (auch die positiven Gegenwerte 
formulieren).

4. Bitte oder stimmiger Appell konstruktiv wertschätzend 
formulieren.

5. Gemeinsame Vereinbarungen treffen. 



Ziel von DISG©

Das DISG©-Persönlichkeitsmodell kategorisiert das Verhalten von 
Menschen nach vier Grundausprägungen. 

Das Modell macht Aussagen darüber, wie der jeweilige 

Persönlichkeitstyp seine Umgebung wahrnimmt und wie er versucht 

auf andere Menschen einzuwirken. 

Dabei ist festzuhalten, dass jeder Typ, ob er uns mehr oder weniger 

sympathisch erscheint, seine Stärken und seine Schwächen hat, 

so wie wir alle. 

Natürlich ist nicht jeder Mensch gleich stark auf der einen oder 
anderen Kategorie ausgeprägt. 

Zudem gibt es auch Mischtypen. 

Das Modell hilft bei der Orientierung im Umgang mit verschiedenen 
Persönlichkeiten und Arbeitsstilen. 



Geschichte
Der DISG©-Test basiert auf einer Typologie von 
William Moulton Marston aus dem Jahr 1928, obwohl er schon 
1936 als nicht repräsentativ und eher populär kritisiert wurde. 

Der DISG©-Test ist mittlerweile ein beliebter Persönlichkeitstest, 
der in den 1970er Jahren von John Geier konzipiert wurde. 

Der Psychomeda-Persönlichkeitstest soll aufzeigen, 
welcher DISG©-Typ du bist. 

Er ist an die antike Temperamentenlehre von Hippokrates 
angelehnt.

Sanguinisch: aktiv und heiter

Phlegmatisch: passiv und etwas schwerfällig

Melancholisch: nachdenklich und oft auch traurig

Cholerisch: leicht reizbar und erregbar



• Initiativ

• Flexibel

• Begeistert

• Optimistisch

• Lebhaft

• Stetig

• Entgegenkommend

• Geduldig

• Bescheiden

• Taktvoll

• Gewissenhaft

• Reserviert

• Präzise

• Systematisch

• Zurückgezogen

Die DISG©-Einteilung
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D I
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• Dominant
• Direkt
• Energisch
• Willensstark
• Bestimmt



Dominant 

erkennt das Wesentliche, hat ständig Ziele vor 
Augen, schreibt Dinge nur ungern auf, 
will alles sofort erledigt haben, hat immer viele 
Aufgaben auf einmal, unterschätzt die 
benötigte Zeit, handelt impulsiv, hat 
Durcheinander und Hektik, ist wenig 
organisiert, unterbricht öfter, 
möchte selbst jedoch nicht gestört werden.
Der dominante Typ ist mit dem stetigen Typ 
gegenteilig aufgestellt. 

Initiativ 
nimmt gerne neue, interessante Ziele an,
konzentriert sich auf augenblickliche 
Situation, wechselt häufig die Prioritäten,
ist in zu viele Aufgaben verstrickt,
organisiert sich nur unter Druck,
plant optimistisch, neigt zu spontanen 
Aktionen, hasst Details, schlecht organisiertes 
Büro, mangelnde Disziplin für Zeitplanung, 
sagt gern Ja, macht es dann doch nicht, 
vermeidet Routinearbeiten, ist spontan, 
gesellig und kommt oft zu spät

Gewissenhaft 
arbeitet langsam, aber beständig, 
bewertet Termindruck als negativen Stress, 
setzt Prioritäten, braucht Zeit und Ruhe, 
lässt sich leicht durcheinander bringen, 
vermeidet Aufgaben mit Termindruck, 
zugunsten weniger wichtiger Aufgaben, 
vermeidet Konfrontationen, ist bei Sitzungen 
pünktlich, aber zurückhaltend, übernimmt 
ungern Verantwortung, benötigt Bestätigung 
und Feedback.

Der gewissenhafte Typ hat den initiativen Typ 
als Gegenpart.

Stetig 
verliert sich in Einzelheiten, verbringt zu viel 
Zeit mit Planung, setzt oft zu viele Prioritäten, 
reagiert kritisch und negativ auf zu viele 
Störfaktoren, präsentiert umständlich und 
braucht zulange, um auf den Punkt zu 
kommen.

Hat Schwierigkeiten mit Entscheidungs-
findungen, bringt bei Besprechungen zu viele 
Unterlagen mit, hält auch unnütze 
Vorschriften ein, Schreibtisch ist aufgeräumt. 
Der stetige Typ hat den dominanten Typ als 
Gegenpart.
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Umgang mit dem DISG©-Modell

Dominante und Gewissenhafte nehmen in diesem Modell ihr 

Umfeld eher anstrengend wahr. 

Während der Dominante jedoch dazu neigt, bestimmend zu 

reagieren, reagiert der Gewissenhafte mehr zurückhaltend. 

Der Dominante versucht Kontrolle zu übernehmen, 

um Ergebnisse zu erzielen und zeigt dadurch Überlegenheit. 

Der Gewissenhafte dagegen versucht das Richtige „richtig“ zu 

tun, achtet auf Genauigkeit und will Ärger und Stress 

vermeiden. 



Initiative und Stetige erleben ihre Umgebung eher angenehm. 

Sie neigen auch dazu, zu bestimmend zu sein und können dadurch 

ungewollt in Konflikte geraten. 

Sie haben den Drang andere zu motivieren, sich auszudrücken, 

gehört und gesehen zu werden. 

Sie wollen wirken, überzeugen und (positiv) beeinflussen. 

Das erfüllt sie mit Sinn und Freude.

Stetige sind diesbezüglich zurückhaltender, denn sie wollen eher 

Stabilität und Harmonie. 

Deshalb sorgen sie für geordnete Beziehungen und versuchen andere, 

wo auch immer sie können, zu unterstützen. 

Umgang mit dem DISG©-Modell



Schwächen zu Stärken machen
Der Dominante ist klar und durchsetzungsfähig.

Der Initiative ist aufgeschlossen für Neues, kreativ, spontan und flexibel.

Der Stetige ist ausdauernd und zuverlässig.

Der Gewissenhafte ist gut organisiert, gründlich aber auch etwas 

zurückhaltend. 

Wenn zwei deutlich unterschiedliche Arbeitsstile aufeinander treffen,

z. B. der Vorgesetzte ist dominant, die Sekretärin gewissenhaft oder 

der Vorgesetzte ist stetig, die Sekretärin dominant, dann hat der eine 

die Stärke, die dem anderen fehlt und umgekehrt. 

Unterschiede, die zu Problemen führen können, sind zugleich 

Kombinationen aus denen sich eine optimale Zusammenarbeit 

herstellen lässt, wenn man von den Stärken und Schwächen vom 

anderen weiß.



Kurze Break-Out-Session

1. Spreche über deine Schwächen und mache sie zur Stärke. 
2. Entwickle Ideen und lass dich von den anderen inspirieren.



Empfehlungen beim dominanten Typ

Nimm dir Zeit, deine Ziele und Erwartungen aufzuschreiben und dir über wichtige 
Prioritäten klar zu werden.

Durchdenke größere Aufgaben in allen Einzelheiten.

Schätze den Zeitbedarf ab, bevor du an deine Arbeit gehst.

Sei mit anderen geduldiger.

Gib ihnen einen zeitlichen Vorlauf.

Überschütte andere nicht mit zu vielen Vorschlägen und Arbeiten auf einmal.

Unterbreche andere weniger; höre aktiv(er) zu.

Bleibe aufmerksam, wenn andere mit dir sprechen und halte Blickkontakt.

Wetteifere weniger, gehe nicht in Konkurrenz, sondern in Kooperation.

Arbeite mehr mit anderen zusammen.

Erst denken, dann (weniger voreilig und vorwurfsvoll) handeln.

Schalte einen Gang zurück; verlange von anderen nicht so viel wie von dir selbst.

Nimm dir auch einmal Zeit für Muße, Entspannung und Nichtstun.

Erlaube dir Pausen. Genieße mehr.



Beende angefangene Arbeiten, bevor du etwas Neues beginnst.

Räum(e) deinen Schreibtisch auf und miste auch deine Ablagekörbe aus.

Nimm Unterbrechungen nicht zum Anlass, dich Tagträumereien hinzugeben. 

Halte dennoch den Fokus und lasse dich weniger ablenken. Mach das Handy aus.

Fahre nach Unterbrechungen sofort mit der begonnenen Aufgabe fort.

Arbeite konsequent daran, pünktlich und zuverlässig zu sein. 

Renne unwichtigen Dingen nicht hinterher; vergeude deine Energie nicht unnötig 
in Menschen, die sich nicht verändern wollen.

Liste alle zu erledigenden Aufgaben auf, erstelle eine To-do-Liste mit Prioritäten, 
auch wenn du es nicht magst und halte dich daran.

Erstelle einen Tagesplan und bringe mehr Struktur in deinen Arbeitstag.

Benutze ein Zeitplanbuch – auch als Mittel zur Motivation und Selbstdisziplin.

Begrenze die Zeit von privaten Gesprächen und sei dabei weniger gesellig.

Entschleunigen tut gut. Erlaube dir Ruheinseln, denn Flow hast du genug.

Empfehlungen beim initiativen Typ



Lass dir doch mal vom 
Gewissenhaften zeigen, 
wie man täglich einen 
Schreibtisch aufräumt. 
Was macht der 
Gewissenhafte 
routinemäßig genau?
Wie fühlst du dich, 
wenn er aufgeräumt ist?

Bild: Mia Baker, unsplash.com

Empfehlungen beim initiativ Typ



„Die Basis jeder gesunden 
Ordnung ist ein großer 
Papierkorb.“
Kurt Tucholsky (1890-1935), Journalist und Schriftsteller 



Suche einmal nach neuen Wegen, um schneller zu gewünschten Ergebnissen zu 
kommen, statt an bewährten Abläufen festzuhalten.

Verbessere die Effizienz deiner zeitlichen Arbeitsabläufe und beschleunige die 
Prozesse.

Halte öfter Rücksprachen mit anderen, um Prioritäten und Aktivitäten 
abzustimmen. Sag Bescheid, was du tust, falls du was anderes tust als 
abgesprochen.

Schiebe die Lösung zwischenmenschlicher Probleme nicht auf die lange Bank.

Beginne deinen Arbeitstag früher, um Zeitdruck zu vermeiden.

Denke weniger an den Arbeitsaufwand, sondern mehr an die Ergebnisse.

Achte auf Endtermine, ohne sich dadurch zu blockieren.

Lerne, dass geplante Veränderungen dein Leben positiv bereichern können.

Nimm Dinge selbst in die Hand; fange mit kleinen Sachen an, denn kleine Schritte 
sind auch Schritte.

Traue dir mehr zu. Spreche lauter. Sage öfter einmal empathisch Nein.

Empfehlungen beim stetigen Typ



Komm aus deinem 
Schneckenhaus …

Bild: Sam Moqadam, unsplash.com

Empfehlungen beim stetigen Typ



Bedenke, dass bei zu viel Planung zu wenig Zeit zur Umsetzung verbleibt.

Konzentriere dich auf Ergebnisse, nicht auf Perfektion in der Erledigung.

Mache dir bewusst, dass du nicht jedes Risiko vermeiden kannst.

Lerne, Entscheidungen zu treffen, auch wenn dir weniger Informationen zur 
Verfügung stehen, als dir lieb ist.

Verwende nicht so viel Zeit darauf, Dinge zu analysieren.

Setze dich für die Erledigung deiner Aufgaben unbedingt ein striktes Zeitlimit.

Stelle sicher, dass deine Ziele realistisch sind; setze dir nicht zu hohe Standards.

Korrigiere deine Ziele, damit du weniger frustriert bist.

Erkenne, dass Perfektion auch ihre Grenzen hat: Gut ist besser als perfekt.

Werde lockerer in deinen Erwartungen, die du an dich und an andere stellst. 

Schraube etwas herunter und lasse einmal „fünfe geradesein“.

Mache dir bewusst, dass Menschen wichtiger sind als Vorschriften und 
Richtlinien.

Es ist menschlich, Fehler zu machen.

Arbeitstechniken beim gewissenhaften Typ



Verhaltensweisen am Beispiel eines Schulsekretariats

Ein dominanter Typ stürzt ins Schulsekretariat, unterbricht die Sekretärin 
bei der Arbeit, verlangt volle Aufmerksamkeit und bittet sie fordernd sofort 
eine bestimmte Aufgabe zu erledigen. Außerdem danach noch unbedingt 
einem Sachbearbeiter auszurichten, dass er heute noch eine bestimmte 
Angelegenheit zu erledigen habe. 

Die Sekretärin merkt zaghaft an, dass sie das in einer halben Stunde 
erledigen werde und erhält zur Antwort: „Mache es sofort“. 

Sie spürt, der Vorgesetzte ist mit seinem Kopf schon wieder woanders. 

Der initiative Vorgesetzte bittet die Sekretärin sich dringend einer Sache 
zu widmen, dann vergisst er die Sache wieder oder kommt einige Tage 
später und verändert die Richtung, obwohl die Sekretärin schon erste 
Ergebnisse geliefert hat. Zwischendurch muss sie ihn nach Routinearbeiten 
fragen, Informationen für Termine o. ä. 

Dabei stellt sie fest, dass er die Dinge verlegt oder schon lange auf seinem 
Schreibtisch gebunkert hat, ohne die Informationen weiter zu geben. 



Der stetige Vorgesetzte muss mehrmals von seiner Sekretärin darauf 
hingewiesen werden, dass der Termin für eine bestimmte wichtige 
Angelegenheit näher rückt und noch nicht ausreichend vorbereitet ist. 

Sie beobachtet den Vorgesetzten dabei, wie er konzentriert an anderen Dingen 
arbeitet, die noch Zeit hätten und keine so große Priorität aufweisen. 
Er wirkt genervt, wenn er darauf angesprochen wird. 

Die Sekretärin kommt unter Druck, weil sie sich gezwungen sieht, Erklärungen 
und Ausreden zu erfinden, wenn Dritte auf die Arbeit ihres Vorgesetzten warten 
und deswegen häufig anrufen. 

Ein gewissenhafter Typ als Vorgesetzter will von seiner Sekretärin, 
dass sie sich ständig um neue Detailinformationen für eine Besprechung 
kümmert. Sie soll Gott und die Welt anrufen, um an diese Informationen zu 
kommen. 

Die Sekretärin hat aber die Erfahrung, dass der Großteil dieser Informationen 
bisher bei solchen Besprechungen nie von Belang gewesen war. 

Bei vielem muss er sich rückversichern und lädt diese Arbeiten bei der 
Sekretärin ab. Wenn sie ihn darauf anspricht reagiert er genervt. 

Verhaltensweisen am Beispiel eines Schulsekretariats



Stärken zu Schwächen machen, wenn
die dominante Sekretärin dem stetigen Vorgesetzten ein Zeitraster für bestimmte 
wichtige Arbeiten vorlegen darf, wenn sie ihren Vorgesetzten an die einzelnen 
Arbeitsschritte erinnern oder diese aufbereiten darf, dann hätte er in ihr eine Stütze, 
um sich nicht in Nebenarbeiten zu verlieren. 

die gewissenhafte Sekretärin dem initiativen Vorgesetzten helfen darf, damit dieser 
eine bessere Arbeitsstruktur findet, in dem sie für ihn terminiert und seine spontanen 
Ideen zum Nachdenken oder zum Setzenlassen ein zwei Tage auf Eis legen kann, 
um dann darüber zu entscheiden, würde manche unnütze Arbeit nicht gemacht oder 
eine ausgereiftere Idee zum Zuge kommen. 

die stetige Sekretärin dem dominanten Vorgesetzten ein Zeitraster für seine Ungeduld 
setzen darf, in dem sie ihm verbindliche Zusagen macht, bis wann seine 
Arbeitsanforderung für ihn rechtzeitig erfüllt ist und wenn sie mit ihm regelmäßig und 
kurz darüber sprechen könnte, frühzeitig an Informationen zu kommen, würde die 
Arbeit flüssiger laufen und weniger Stress im Büro entstehen. 

die initiative Sekretärin den gewissenhaften Vorgesetzten schonend auf Prioritäten, 
die sich aus dem Zeitdruck ergeben aufmerksam machen darf und ihm dafür den Rücken 
bei Störungen freihält, dann wären auch hier die Stärken zusammengetragen.



Kritik
Zum DISG©-Modell und auch zu den anderen Typologien fehlen oft Validierungen und dies 
stellt auch das Hauptanwendungsfeld Modelle in der Personalentwicklung in Frage.

Gerade zum bekannten DISG©-Modell sagt Viktor Lau in seinem Schwarzbuch 
„Persönlichkeitsentwicklung“: „Weder werden Evaluationen der vielfältigen Trainings 
berichtet, in denen der Test eingesetzt werden soll (von der Persönlichkeitsentwicklung 
über Coaching bis zu Führungs- und Verkaufserfolg), noch existiert belastbare Evidenz für 
die weitreichende Interpretation […] hinsichtlich des Selbstkonzepts. Auch zum Einsatz als 
Reflexionshilfe fehlen empirische Belege. Solange solche Evidenz nicht vorliegt, kann der 
Test weder für Entwicklungs- noch für Auswahlzwecke empfohlen werden“. S. 191.

Grundsätzlich ist eine Typologie nicht in der Lage, praktische Handlungsanweisungen zu 
liefern sowie auch der praktische Nutzen derartiger Typologien stehen oft in keinem 
Verhältnis zu deren Popularität. 

Aus diesem Grund entstand die Kompetenzorientierung in der Personalentwicklung, 
die eher den Inhalten der Typologien nahe kommt. 

Es bleibt jedem selbst überlassen, wie stark er sich von den einzelnen Modellen 
bereichern lässt, immer jedoch auch im Blick zu haben, es könnte in jeder Situation auch 
anders sein, 
denn die Gefahr der Pauschalisierung und Kategorisierung ist groß. 

Das sollte jeder auf jeden Fall berücksichtigen, besonders wenn du als Trainer das DISG©

oder ein anderes Modell anwendest.



Reflexion: Teamentwicklung

1. Ordne dich selbst dem DISG©-Modell zu.

2. Dann erst ordne deine Kollegen oder Mitmenschen dem 
DISG©-Modell zu.

3. Frage dich, ob dein Selbstbild mit dem Fremdbild 
übereinstimmt. 

4. Sammle Ideen, wie du deine Stärken mehr zeigen kannst.



1. Sammle Ideen, wie du die Stärken der anderen verstärkt sehen 
kannst, auch wenn der andere dein gegenteiliger Typ ist.

2. Denke nach, wie du die anderen in ihren Schwächen unterstützen 
kannst, ohne sie vorzuführen.

3. Konzipiere Haltungsvereinbarungen mit dem Wissen des 
DISG©-Modells und stelle diese im Plenum vor. 

4. Diese Haltungsvereinbarungen kannst du später mit deinem 
Team abstimmen, indem auch andere ihre 
Haltungsvereinbarungen schreiben können. 

5. Wo gibt es Gemeinsamkeiten?

Zeit: 45 Min.

Reflexion: Teamentwicklung



Aufgabe: 

1. Schätze dich ein. Bist du dominant / initiativ oder gewissenhaft / stetig oder 
eine Mischung von allem?

2. Warum ist es gut, unterschiedliche Typen im Team zu haben?

3. Wie genau können die unterschiedlichen Typen voneinander lernen?

4. An welcher Stelle solltest du Toleranz gegenüber dem Verhalten aufbringen 
können? Unterscheide Verhalten vom Menschen. Den Menschen dennoch 
anerkennen. Wo genau liegt bei dir die Schmerzgrenze?

5. Optimal in einer Gruppe oder in einem Team wäre die Mischung aus 
polychrone (dominant-initiativ) und monochrone Typen 
(stetig und gewissenhaft), um voneinander positive Strategien zu lernen. 

6. Auch für die Gruppenarbeit ist eine gute Mischung wichtig, 
um voneinander zu profitieren.

7. Stelle deine neuen Strategien im Plenum vor.

8. Was willst du tun, um sie zu verinnerlichen? 

9. Schreibe dir Commitments und Inklusions-Leitsätze für die Umsetzung auf.

Reflexion: Persönlichkeitstypen im Team



Selbstreflexion:

Je nach deiner Einschätzung, was brauchst du als 
Dominanz-, Initiativ-, Stetig- oder Gewissenhaftigkeits-Typ ?

Finde zu deinem Typ Gedankenkonzepte, Verhaltensweisen und 
Arbeitstechniken, welche die anderen ausgleichen können.

Was brauchen die anderen von dir?

Was brauchst du von den anderen?

Wie könntest du es bedürfnisgerecht und wertschätzend 
ausdrücken, was du denkst, fühlst und brauchst, jenseits von 
negativen Interpretationen?

Was lernst du aus diesem Training?

Austauschrunde nach der Selbstreflexion:

Tausche dich mit anderen in der Breakout-Session aus.

Reflexion in Einzelarbeit: Persönlichkeitstypen



Selbst-Test: Durchführung Verhaltensstile 

Der Selbst-Test dient dazu, eine erste Tendenz aufzuzeigen, 
zu welchem Verhaltensstil du eher neigst.

Ordne hierzu innerhalb der zehn Wortgruppen die vier genannten 
Eigenschaften in einer Reihenfolge von 1 bis 4 an. 

Entscheide dich zunächst jeweils für den Begriff, der dir „am ehesten“ 
entspricht und den Begriff, der bei dir „am wenigsten“ zutrifft. 

Diesen Begriffen teile vier Punkte (am ehesten) bzw. einen Punkt 
(am wenigsten) zu. 

Zwischen den übrigen Begriffen entscheide, welcher "am zweitbesten" 
(drei Punkte) und welcher "am zweitwenigsten" (zwei Punkte) zutrifft. 

Denke dich beim Ausfüllen des Tests in ein bestimmtes Umfeld hinein. 

Du kannst diesen Test sowohl für deine berufliche, als auch für deine 
private Situation nutzen.



optimistisch 4 ergebnisorientiert

selbstsicher 3 beständig

genau 1 enthusiastisch

harmonisch 2 selbstdiszipliniert

nachdenkend positiv

kontaktfreudig risikofreudig

zuhörend zurückhaltend

wagemutig unterstützend

geduldig kritisch

spontan impulsiv

entscheidungsfreudig zuverlässig

kontrolliert zielorientiert

bestimmend gesellig

sorgfältig unauffällig

teamfähig furchtlos

begeistert strukturiert

vertrauensvoll hartnäckig

analytisch überzeugend

beliebt planend

kraftvoll vermittelnd

Selbst-Test
Zahlen 

von 1 - 4

1

2

3

4

5

Zahlen 
von 1 - 4

6

7

8

9

10

10 Gruppen 
à vier 

Begriffe: 
Pro Gruppe 

gibt es 
insgesamt 
10 Punkte.
Alle Punkte 
zusammen 

ergeben 
100 Punkte.



Anhang
Vergleiche nachfolgende Tabelle mit deiner Punkteverteilung. 

Jedem Begriff innerhalb der Wortgruppen ist eine Persönlichkeitsstruktur 
zugeordnet. 

Addiere die Punkte, die du für jeden der vier Buchstaben vergeben hast.

Zur Kontrolle: Die Gesamtpunktzahl aller Buchstaben muss bei 
100 Punkten liegen. 

Maximal kann ein Buchstabe und damit eine Persönlichkeitsstruktur den 
Wert 40 erreichen. 

Der Buchstabe mit dem höchsten Wert steht für dein am stärksten 
ausgeprägtes Verhalten (Persönlichkeitsmerkmal).

Du kannst die Ergebnisse nun in ein Flächendiagramm einzeichnen, 

um deine Verhaltenstendenzen nach dem DISG®-Modell darzustellen.



optimistisch D ergebnisorientiert I

selbstsicher S beständig D

genau I enthusiastisch G

harmonisch G selbstdiszipliniert S

nachdenkend I positiv G

kontaktfreudig D risikofreudig I

zuhörend G zurückhaltend S

wagemutig S unterstützend D

geduldig G kritisch S

spontan I impulsiv I

entscheidungsfreudig S zuverlässig D

kontrolliert D zielorientiert G

bestimmend I gesellig D

sorgfältig S unauffällig G

teamfähig D furchtlos S

begeistert G strukturiert I

vertrauensvoll D hartnäckig S

analytisch I überzeugend G

beliebt G planend I

kraftvoll S vermittelnd D

Auswertung

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10



 

 

15 15 

15 15 

20 

20 20 

20 

25 

25 

25 

25 

30 

30 

30 

30 

35 

35 

35 

35 

Auswertungstabelle



Greator hat einen Online-Test: 
Zum Test

https://personality-test.greator.com/short/questionnaire/most-applicable/question


IKIGAI: 
Lebenskunst, 
Wofür es sich lohnt, 
zu leben.

Was 
DU liebst.

Worin
DU 
gut 
bist.

Was 
die 

Welt 
braucht.

Wofür
DU bezahlt 

wirst.

IKIGAI

Venn-Diagramm von Marc Winn
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https://www.menti.com/5jbtioppro
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